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Berlin, vom 20. Februar. 5 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius von Hoͤwel iſt ſeinem 
Wunſche gemaͤß von Tapiau an das Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht zu Raſtenburg zuruͤckverſetzt worden. 

us dem Haag, von 14. Februar. 

Das Handelsblatt bemerkt nach Mittheilung des 
letzten Traktat⸗Entwurfs (f. vor. Blatt der Stettiner 
Zeitung) folgendes: „Dieſer Gegen-⸗Entwurf iſt vers 
worfen worden, als zu viel oder zu wenig in ſich 
begrelfend; zu viel, wenn es eine Praͤliminar-Con⸗ 
vention, zu wenig, wenn es ein DefinitivsTraktat fein 
ſoll. Wie es ſcheint, beklagen ſich die zu London 
vereinigten Bevollmächtigten der fünf Höfe uͤber den 
Niederländifchen Bevollmächtigten daſeloͤſt, und ſollen 
ſie der Meinung ſein, daß keine Hoffnung zu einer 
Verſtaͤndigung vorhanden fei, fo lange der zuletzt ers 
5 — Geſandte auf dem bisher befolgten Wege bez 

arre.“ 
Nach den juͤngſten Geruͤchten uͤber den Stand der 
Unterhandlungen in London ſcheint die Ausſicht auf 
eine friedliche Abmachung der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen 
Angelegenheiten ſich nicht fo ſchnell zu verwirklichen, 
als man noch vor kurzem hoffte. Durch die Rede, 
womit der König von England die gegenwärtige Seſ⸗ 
fion des Parlamentes eröffnet hat, find die hoch ges 
fpannten Erwartungen uͤber viele Punkte, beſonders 
aber uber den, der und fo nahe angeht, unbefriedigt 
gelaſſen. Die Rede iſt vor der Hand das einzige 
offizielle Aktenſtuͤck, woraus mit Sicherheit der un⸗ 
gefaͤhre Stand der Dinge abgeleitet werden kann, 


daß naͤmlich die Schwierigkeiten noch nicht gehoben 
ſind, und daß noch immer unterhandelt wird. — 
Mit welchen Ausſichten kann Holland ſich nach den 
Erfahrungen der letzten zwei Jahre noch ſchmei⸗ 
cheln? Was haben uns, aufrichtig geſprochen, un⸗ 
ſere Opfer im Allgemeinen genuͤtzt? In der Hoff⸗ 
nung, durch unſere Beharrlichkeit immer noch etwas 
Beſſeres zu erlangen, als uns angeboten ward, haben 
wir das Uebel aͤrger gemacht. Wir duͤrfen jetzt die 
Unterhandlungen nicht wieder abbrechen, und uns 
nicht laͤnger weigern, den 24 Artikeln beizutreten. 
Wir muͤſſen dieſelben annehmen, ſelbſt auß Koſten 
einer Nachgiebigkeit hinſichtlich des Betrages des 
Schelde-Zolles, damit eine laͤngere Zoͤgerung der 
Gegenpartei keine Gelegenheit giebt, Holland vielleicht 
noch des Rechtes, einen ſolchen Zoll überhaupt aufs 
legen zu duͤrfen, zu berauben. Eine Nachgiebigkeit 
in dieſem Punkte iſt jedenfalls der Fortdauer des ges 
genwaͤrtigen Kriegs⸗Zuſtandes oder einer gaͤnzlichen 
1 Hollands durch eine Wieder⸗Vereinigung 
mit Belgien vorzuziehen. Wir erklaͤren uns mithin 
nach der gemachten traurigen und koſtſpieligen Ers 
fahrung für das Darbringen eines Opfers; natürlich 
für ein folched, das mit der Ehre, der Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit und den Rechten des Vaterlandes verträglich iſt.“ 
Brüſſel, vom 13, Februar. 

Geſtern beſchaͤftigte ſich die Repraͤſentanten⸗Kam⸗ 
mer mit dem von der Kommiſſion neuerdings gepruͤf⸗ 
ten Geſetz⸗Entwurfe uͤber die Ausgabe von Schatz⸗ 
Scheinen und nahm denſelben in der Geſtalt an, 


daß die Regierung ermaͤchtiget wird, im Laufe des 
Jahres 1833 fuͤr 15 Millionen Franks Schatzſcheine 
al pari, mit Vergütung von hoͤchſtens 6 pCt. Zinſen 
und einer Proviſion von hoͤchſtens 1 pCt. fuͤr 6Mo⸗ 
nate auszugeben. Dieſe Scheine ſollen beſtimmte Ver— 
fallzeiten enthalten, koͤnnen aber auch fruͤher von der 
Regierung zuruͤckgekauft und nach Belieben wieder 
ausgegeben werden, jedoch ſo, daß nie mehr als 15 
Millionen im Umlaufe ſind. 

Die neueſten Nachrichten aus Plieſſingen in Bes 
treff der Schelde-Schiffahrt haben hier, wie leicht zu 
denken, einen ſchmerzlichen Eindruck gemacht. Nicht 
allein die von der Miederlaͤndiſchen Regierung ange⸗ 
ordneten Maßregeln an und fuͤr ſich, ſondern auch 
die aus einem ſolchen Verfahren ſich herausſtellende 
Ueberzeugung, daß man weiter als je von einer Vers 
ſtaͤndigung mit Holland entfernt iſt, haben die Ge⸗ 
muͤther auf eine peinliche Weiſe aus ihrer Ruhe auf⸗ 
geſchreckt. Eine offizielle Anzeige uͤber die Verord⸗ 
nung des Königs der Niederlande fehlt allerdings 
noch; alle Berichte uͤber dieſen Gegenſtand ſind aus 
Vlieſſingen gekommen, und im Haag ſowohl wie in 
Amſterdam ſcheint man beim Abgange der letzten 
Poſt noch nichts davon gewußt zu habenz aber die 
heutigen miniſteriellen Journale ſelbſt zweifeln nicht 
mehr an der Richtigkeit der ce welche Herr 
Oſy zuerſt der Kammer machte. Die Minifter ſchie⸗ 
nen in der That von dieſer Anzeige uͤberraſcht, und 
mußten den Spott der Oppoſitlon über die ſchlechte 
Bedienung von Seiten ihrer Agenten oder Spione 
geduldig hinnehmen. Ob nun die Nachrichten von 
Diieffingen den Diplomaten in London eben ſo uͤber⸗ 
raſchend und unerwartet kommen, als unſern Staats⸗ 
Männern, dies zu erfahren, wäre zur Aufklärung des 
Zuſtandes der Angelegenheiten weit wichtiger und ins 
tereſſanter. Die Nachrichten aus London werden dies 
bald außer Zweifel ſetzen. — Die Belgiſche Regie⸗ 
rung wird den Anordnungen Hollands auf keinen 
Fall gewaltſame Maßregeln entgegenſetzen, weil bei 
einem ſolchen Schritt alle Chancen gegen Belgien 
ſein wurden. Man will, wie es ſcheint, England 
und Frankreich auffordern, in einem beſtimmten Terz 
mine Holland zur Wiederaufhebung der angeordneten 
Maßtegeln zu veranlaſſen, und falls dies ohne Wir⸗ 
kung bleiben ſollte, Maſtricht wieder blokiren; wo⸗ 
durch wir dann nach zweifaͤhrigem, in Roth und 
Sorgen zuruͤckgelegten Kreislauf wieder auf den al⸗ 
ten Punkt angelangt fein würden; um eben To viel 
reicher an ſchmerzlichen Erfahrungen, als aͤrmer an 
Hoffnungen, die ſo fröhlich auf eine jammervolle Res 
volution geſetzt wurden. Les aflaires du royaume 
de la Belgique sont interminables, ſoll ein Diplo⸗ 
mat mit beſonderem Nachdruck auf ein Wort in dies 
ſem Satze geſagt haben, und je mehr ſich das Drama 
entwickelt, je weniger bürfte dieſem Ausſpruche zu wi⸗ 
derſprechen ſein. — Eine von den ſchoͤnen Einrich⸗ 
tungen des Franzoͤſtſchen Kredit⸗Syſtems, die ſchwe⸗ 


mer nimmt 


bende Schuld, die zu verzinſende e die 
moͤglicherweiſe einzugehenden Steuern, fehlte unſet em 
neuen Koͤnigthume noch. Die Kammer hat nun 
dieſem Uebelſtande abgeholfen; der Miniſter darf 
Bons royaux ausgeben, und wenn dieſelben auch fur 
jetzt noch mit 8 pEt, verzinft werden muͤſſen, waͤh⸗ 
rend man ſolche in England mit 1 pt., oft auch 
mit Ct. ausgeben kann, fo hofft doch unſer Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter, daß der Belgiſche Kredit, der bereits 
in England, Frankreich und Deutſchland glaͤubige 
Anhaͤnger faͤnde, ſich bald fo befeſtigen würde, daß 
man die Vorſchuͤſſe auf die Belgiſchen Steuern faſt 
umſonſt erhalten werde 

Der Lynx ſagt: „Was wurde wohl der König 


von England ſagen, wenn et Irland gelaͤnge, ſich 


von England loszureißen, O'Connell zum Könige ers 
wählt würde, und der König von Holland nicht allein 
die Unabhängigkeit der Irlaͤnder und ihre neues Koͤ⸗ 
nigthum anerkennte, ſondern ſich auch mit anderen 
Mächten verbuͤndete, um den König von Großbrita⸗ 
nien zu zwingen, die Inſurrektion eines Theils feiner 
Unterthanen gut zu heißen?“ 
Paris, vom 10. Februar. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 9. Febr. 
Diskuſſion des Expropriations⸗Geſetzes. Die Kam⸗ 
folgenden Artikel an: Bei Deichbruͤchen, 
Zerftörung von Brücken durch den Eisgang oder durch 
die Gewalt des Waſſers, bei der Vernichtung von 
Hagendaͤmmen oder Quals, ſo wie in allen Ahnlt⸗ 
chen Nothfällen, kann der Präfekt, nach vorgaͤngi⸗ 
gem Beſchluſſe des Praͤfektur-Raths, die temporalre 
Beſitznahme der zur Wiederherſtellung des Schadens 
erforderlichen Bauten verfuͤgen. Dieſe darf jedoch 
nicht länger als hoͤchſtens zwei Jahre dauern, bin⸗ 
nen welcher Zeit die Behörde noͤthigenfalls die Erz 
mittirung der betreffenden Eigenthuͤmer nachſuchen 
kann. Die Baſitznahme darf nur kraft eines richter⸗ 
lichen Exkenntniſſes erfolgen, worin zugleich die, dem 
Eigenthuͤmer zu gewährende Entſchaͤdigung für den 
Verluſt des Nießbrauchs feſtgeſetzt wird. Den Erſatz 
fuͤr die demſelben aus ſener e ſonſt noch 
erwachſenden Nachtheile haben ſpaterhin die Geſchwor⸗ 
nengerichte feſtzuſtellen. Herr Meynard macht dazu 
folgenden Zuſatz, der gleichfalls angenommen wird: 
„Iſt Gefahr im Verzuge, fo kann der Maire die uns 
verzuͤgliche Beſitznahme verfugen.“ — Zwei andere 
Zufaß⸗ Artikel des Herrn Daguilhon-Pufol wurden 
verworfen, und der ganze Geſetz⸗Entwurf ging zuletzt 
mit 282 gegen 11 Stimmen durch. — Die eek 
lung genchmigte denmächft ohne irgend eine Debatte 
und mit 221 gegen 12 Stimmen den Geſetz⸗Entwurf 
wegen Bewilligung eines Zuſchuſſes von 300,000 Fr. 
iu den Penfionen für die Juli⸗Waiſen. — Am Schluſſe 

ericht über Bittſchriften, ohne Intereſſe. Sonn⸗ 
abend wird der Bericht Über die Proteſtation des 
Herzogs Karl von Braunſchweig gegen feine vorjähs 
rige Vertreibung aus Frankreich abgeſtattet werden. 


| 


Herr Horate Vernet, der beauftragt iſt, die Eins 


nahme der Citadelle von Antwerpen auf einem großen 


Gemaͤlde darzuſtellen, wohnte vorgeſtern in Vincennes 


einem Artillerie⸗Mauover bei, das der Kriegsminiſter 


der Abſchaffung der Majorate. 


Stille. „ 


eigends angeordnet hatte, um dem Kuͤnſtler eine Vor⸗ 


ſtellung von den Bewegungen und Wirkungen des 
Geſchuͤtzes zu geben. 
f Paris, vom 12. Februar. 

Pairs kammer. Sitzung vom 11. Februar. Der 
Marſchall Gerad und General Haro leiſten den Eid. 
General Guilleminet ſpricht die Todtenxede für- den 
perftorbenen General Belliard. Baron Mounier trägt 
in feinem Bericht auf die Annahme des Geſetzes uber 
das Frachtfuhrweſen au. — Hierauf Bittſchriften⸗ 
Bericht, ohne Intereſſe. 274 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 11. Febr. 
Hr. Parant entwickelte ſeinen Vorſchlag hinſichtlich 
i Die Kammer be⸗ 
ſchließt, denſelben in nähere Erwägung zu gihen. 
Herr von Portalis lieſt den Vorſchlag in etreff 
der Ehen. Die Kammer beſchließt die nähere Er⸗ 
waͤgung deſſelben zuzulaſſen. Hierauf Diskuſſion 
des Rechnungs⸗ Geſetes von 1830. Herr Lafitte 
beſteigt in großer Bewegung die Tribüne, Tiefe 
1 ‚Meine Herrn, Ich bin nicht geſounen, den 
Bericht der Commiſſion über das Rechnungs⸗Geſetz 
von 1830 anzugreifen, in fo fern er mich perſoͤulich 
betrifft. Ich werde ſogar den Folgerungen, welche 
das Uebelwollen daraus entnehmen könnte, da meine 

fichten in der That ſchlummer dargeſtellt find als 
meine Handlungen, wenig Aufmerſamkeit ſchenken. 


Denn ich habe ſtaͤrkere Pruͤfungen beſtanden, ohne 


etwas iu der Achtung der Beſſeren zu verlieren und 
ich bin völlig überzeugt, daß die Zeiten der Art find, 
wo man Reſignatien lernen kann. Ich habe volles 


r. Laurence: „Sie duͤrfen ganz ruhig ſein.“ Hr. 


det zu der Gerechtigkeit meiner Mitbürger.“ 


afitte: Allein es find andre Intereſſen verletzt wor⸗ 
den, und ſomit erhebe ich mich nicht, um für mich 
allein zu ſprechen. Ich bin in den Augen der Com⸗ 
miſſiou, m. H., in Betreff zweier Zahlungen ſchul⸗ 
dig. Die eine betrifft 3 Millionen Fr., für welche 
kein Beweis der Intereſſenzahlung vorhanden ſein ſoll, 
und die andre 5 Mill., wo das Capital in Frage 
iſt. Was den erſten Punkt anlangt, ſo wird ein Wort 
binreichen. Durch eine Königl. Ordonnanz vom 1. 
November 1830, vom Baron Louis unterzeichnet, 
ſollten die drei Mill. Fr. in Anſehung der ſehr ſchlim⸗ 
men Verhaͤltniſſe des Handels, auf meine Ordres, 
aus dem Schatz gezahlt werden. Als ich Miniſter 
wurde, habe ich dieſe drei Millionen am 24. Maͤrz 
1830 nicht auf meine eigenen, ſondern auf die Quit⸗ 
tungen des wirklichen Schuldners, gezahlt. Dieſe 3 
Mill. find am 24. Febr. dem Schatz zurückgezahlt 
worden. Erſt feit einigen Tagen habe ich erfahren, 
daß die Intereſſen im Mückſtande find, und habe dies 


fſelben am 4. dieſes Monats aus meinen Mitteln, 


ohne Sorge um meinen Recurs zu haben, gejahtt, 
ea Was die 5 Mill. anlangt, 
o haͤngen dieſe mit der Haitiſchen Angelegenheit ſtreng 


zuſammen, und erfordern eine ſehr weitlaͤuftige Aus⸗ 


einanderſetzung, womit ich Ihre Geduld ermuͤden 
muß. „Der Redner ſetzt nun das Verhaͤltniß dieſer 
Schuld ausfuͤhrlich auseinander, und ſucht zu zeigen, 
daß die Commiſſton bei den in ihrem Bericht abge⸗ 
ſtatten Anſichten von einen falſchen Geſichtspunkte 
ausgegangen ſei, und daß er, Herr Laffitte, ganz im 
Sinne des früher eingefehlagenen und approbirten 
Syſtems gehandelt habe. „Bis ſo weit,“ faͤhrt der 
Redner fort, „iſt nur mein Vermögen angegriffen 
worden; jetzt wird aber auch meine Ehre angetaſtet. 
Meine Antwort iſt ſehr einfach. Die Imputationen, 
auf die ich anſpiele, gehen von Perſonen aus, welche 
die Zahlungen als einen reinen Vorſchuß von Seiten 
des Schatzes betrachten, da es doch in der That ein 
Vorſchuß war, um uns von einer Garantie frei zu 
machen; und man wird finden, daß alle Operationen 
dabei durchaus regelmäßig ftatt gefunden haben. Die 
Abſurditaͤt der Vorausſetzung, daß Verhandlungen 
verheimlicht werden ſollten, die etwa 30 Banquiers 
51 7 86 General⸗Einnehmern und 250 Cleres bes 
aunt waren, iſt zu groß, um ſie nur zu erwähnen, 
Indeſſen beklage ich mich nicht uͤber den Bericht 
der Kommiſſion, deren Pflicht es iſt, die oͤffentlichen 
Intereſſen wahrzunehmen. Ich habe ſogar einige 

reunde in der Kommiſſion, doch der Berichterſtatter 
pricht im Namen des Ganzen. Ich darf behaupten, 
daß die Sache nicht aus dem richtigen Geſichtspunkte 
betrachtet worden iſt. Meine Redlichkeit, hoffe ich, 
wird Niemand in Zweifel ziehen. Im Jahre 1814 
vertraute Ludwig XVIII. mir ſein Vermögen an! 
Im Jahre 1815 ernannte mich Napoleon zum Voll⸗ 


ſtrecker ſeines Teſtaments und vertraute mir die Fonds 


ohne Quittung an. Im Jahre 1819 wählte mich 
die Regierung zum Schiedsrichter, und ich machte 
vergeblich bemerkbar, daß mein Intereſſe dem der 
Regierung zuwider laufe: „Eine Urſache mehr für 
uns, Sie zu waͤhlen,“ antwortete mir der damalige 

räfident des Conſeils, und die Sache wurde fried⸗ 

ch geſchlichtet. Unter Ludwig XVIII., und Napo⸗ 
leon, unter Karl X. galt ich für einen Mann von 
Ehrez ſoll ich es unter Ludwig Philipp nicht mehr fein? 
Sprechen Sie mein Urtheil! Der Zweifel darf über 
einem Haupte nicht ſchweben. Verwerfen Sie das 
Amendement Ihrer Kommiſſion oder ſtellen Sie mich 
vor die Pairskammer. (Lauter Beifall, zwiſchen wel⸗ 
chem ſich jedoch ein ſcharfes Pfeifen von einer der 
Tribünen zur Rechten vernehmen laßt.) Der Berichte 
erſtatter, Hr. Paſſy, erwiedert: „Die Redlichkeit des 
Hrn. Laffitte in Zweifel zu ziehen, iſt uns nie in den 
Sinn gekommen. Was die Intereſſen der 3 Mil⸗ 
lionen betrifft, fo find fie erſt am 4. Februar gezahlt 
worden, die Kommiſſion konnte alſo nicht umhin, 
zu ruͤgen, daß fie bis zur Zeit ihres Berichts nicht 


- 


gezahlt waren, was fie in dem mildeſten Ausdruͤcken 
gethan hat. Was endlich die Haytiſche Anleihe ans 
langt, ſo muͤſſen wir dabei verharren, daß ſowohl 
die Garantie des Herrn von Villele als die Zahlung 
durch Herrn Laffitte nicht geſetzlich gerechtfertigt iſt.“ 
Die übrige Diskuſſion war von geringerem Intereſſe. 
Wie reiche Heirath eines Miniſters, von der ge⸗ 
ſprochen wurde, iſt die des Herrn Thiers, der ſich 
mit der Tochter des Herrn Teiſſiers, eines unſerer 
reichſten Gutsbeſitzer, verbinden wird. Herr Dupin 
ſoll dieſe Verbindung eingeleitet haben. 
url London, vom 9. Februar. 
In dieſen Tagen fand hier wieder eine 


tat äh 


ſitze des Herrn Hume in der Krons und 


weſend, wovon 5 zu den Nadikal⸗Auhaͤngern des Hrn. 
O'Connell gehörten. Herr Hume griff die Miniſter 
aufs heftigſte an und erklärte, daß kein rechtſchaffener 
Mann ſie unterſtuͤtzen koͤnne, wenn ſie ihr Benehmen, 
nicht bald änderten. Herr Kinloch, ein Schottiſches 
Parlaments» Mitglied, außerte ſich ebenfalls in ſehr 
radikaler Weiſe, und Herr O'Connell ſprach wieder 
von der gruͤnen Inſel, von rothem Blute und von 
der Ungerechtigkeit des Lord Brougham und des Hrn. 
. Die Union ſchien in Geldverlegenheit zu 
eim. 4 1 N 

Aus Irland wird in hieſigen Blaͤttern gemeldet: 
„Die Nachrichten aus der Grafſchaft Tipperary lau⸗ 
ten ſehr traurig; ein furchtbarer Mord wurde daſelbſt 
in der Naͤhe von Rockwell, 4 Meilen von der Stadt 
Clonmel, veruͤbt. Ein bewaffneter Haufe Rockiten 
kan in das Haus eines alten Mannes und befahl 
ihm, 2 Morgen Landes auszuliefern, für deren Nieß⸗ 
brauch er vor 9 Monaten 10 
Der ſchwache Greis machte ihnen Vorſtellungen uber 
die Ungerechtigkeit ihres Verlangens; aber da er ſie 
verſtockt fand, ſo willigte er endlich ein, den kleinen 
Pacht unter der Bedingung aufzugeben, daß man 
ihm die dafur bezahlten 10 Pfund erſtatte. Aber 
der Vorſchlag wurde von den, Schurken verworfen, 
und einer derſelben, blutduͤrſtiger als die übrigen, 
zielte mit einer Buͤchſe nach dem Kopf des alten 
Mannes und ſchoß ihn auf der Stelle todt. Anr 
folgenden Tage wurde eine Unterſuchung angeſtellt, 


Verſamm⸗ 
lung der politiſchen National⸗Union unter dem Vor⸗ 
Anker⸗Ta⸗ 
vern ſtatt. Es waren 6 Parlaments⸗Mitglieder an⸗ 


Pfund gezahlt hatte. 


forderte ſie auf, ſich zu ergeben; ſie machten ſich aber 
beim erſten Feuergeben aus dem Staube und ließen 
einen Todten zutück; aus den Blutſpuren vermutheke 
man, daß mehrere andere ſchwer verwundek worden 
ſeien. Wegen der großen Dunkelheit der Nacht 
konnte die Polizei Keinen zum Gefangenen machen. 7 
Man fand den Getoͤdteten im Sttomk, wo er auf 
feine eigene Vogels Flinte: ge allen war, die unter ſeis 
nem Leichnam lag. CH Inch N . fand ſich eine f 
Maſſe Pulver, in ein Ehnup eingebunden, und 
eine Portion friſch ech hae es And kleingeſtückel⸗ 8 
te Blei. Der Unglücklie e, deſſen Name Thomas 
el I, wat, Kft. it kunde gerheirather und 
lebte mit ſeiner Miftet Gf neh Morgen Lan⸗ 
dez, nicht weit Mae elle, two er das Leben 
verlor. Es wurde eine odten⸗Beſchauung uͤber ihn 
gehalten, und die Jury, welche häuptſäͤchlich aus ka⸗ 
tholiſchen Paͤchtern beſtand, fällte nach genauer Un⸗ 
terſuchung der Thatſachen folgendes Verdikt: „„Der 
Verſtorbene kam durch Flintenſchuß⸗ Wunden ums 
Leben, die ihm von der Polizei bei der Vollziehung 
ihrer Amtöpflichten in der Nacht des 26. oder am 
Morgen des 27, Jannar beigebracht wurden, da der 
Verſtorbene zu der Zeit ungeſetzlich bewaffnet und, 
allem Anſcheine nach, auf ungeſetzlichen Handlungen 
Dieſes fuͤrchtlos ausgeſprochene 


intereſſitten Einwohner- Klaſſen unterdrückt werden 
ſich in der 


begab ſich ſelbſt in Begleitung einiger 8 
rend er 

Andere eine andere Richtung, einschlagen Tick, Ob 
eich \ ie, BCE Re u farht 


en. 


0 n Haͤufern a id 
Nachrichten aus We een fe beruhigend, und 


5 Ausrottung der Greuelthaten vekeiſigen. Daf⸗ 
elbe Reſultat würde in anderen Gru ſchaften 8 
werben, wenn man dieſelben Maßregeln dort ergrel⸗ 
fen wollte. Aber Werford iſt auch, was die Ver⸗ 


a haͤltniſſe zwiſchen Guts herrn und Puͤchtern aubetkifft 


e e in Madras angelangt. 
Peha lt wird, daß nach Baum⸗ 


r Compagnie ging in 


chiht erfahren, 


0 
denn man hatte zu 
Plowden, der auf die 


2 


At 
r. 


regeln uͤberſtimmt wurde, nach China unterwegs ſei, 
um ſein Amt wieder zu übernehmen, jedoch mit der 
ausdrücklichen Bedingung, daß es ihm freiſtehen ſolle, 
ſeine Anſichten unter eigener Verantwortlichkeit, ſelbſt 
gegen eine Majoritaͤt, durchzufuͤhren. Die Siame⸗ 
Kae Behörden haben 5 Kriegsboͤte nach Tringanu 
abge bit, um den Sohn des Radſchah dieſes Staates 
und einen anderen Verwandten deſſelben als Geiſeln 
zu fordern, weshalb, weiß man nicht. Die Sia⸗ 
meſen ſollen von der Bevölkerung von Kalatehn neuer⸗ 
lich eine bedeutende Geldſumme erpreßt haben, und 
wollen d . mit Tringanu verſuchen. Es heißt 
ao daß die Siameſen eine bedeutende Armee in 
Kalatehn haben, die gegen Tringanu zu marſchiren 
bereit ſei.. 8 
a Warſchau, vom 15. Februar. 

Aus Krakau ging geſtern die Nachricht hier ein, 
daß das Eis auf der Weichſel zu treiben begonnen 
hat, und daß man bei dem fortwaͤhrenden Sturm 
und Degen fürchtet, es werde ſehr großes Waſſer 
geben. Bei Warſchau ſtieg die Weichſel geſtern ſchon 
um 6 Fuß 8 Zoll, und man erwartete jeden Augen⸗ 
blick das Aufgehen des Eiſes. Heute iſt der Eisgang 
wirklich eingetreten und, ungeachtet der ſchnellen Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln, die Bruͤcke zum Theil zerſtoͤrt worden. 


Konſtantinopel, vom 19. Jauuar. 


Der Moniteur Ottoman aͤlt r 
benden eff ee De 

nich: „Sobald der,, few ffir zu. Akſchehr, weſches 
zum zweiten Vereinigungspunkte der Truppen beſtimmt 
worden, angelangt war, hatte er ſich damit beſchäfe 
tigt, die nöthigen 5 orbereitn gen zum Angriffe zu 
treffen. An der Spiße eines detaſchirten Corps, das 
Bun 525 9. ſchien, marſchirte er gegen Konich. 
Die ſtrenge! ie und die Schwierigkeiten, welche 
die Jahreszeit dem Transporte der Artillerie, der 
Munitionen und Lebensmittel entgegenfetzte, nöthige, 
ten ihn, mehrere Tage hindurch in der Umgegend 
diefer Stadt zu bivouakiren. Am 21. Dezember. Heß 
der Großweſſir zu den Waffen rufen und begann den 


„Chiheſiſchen Behoͤrden 
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\ 1 A ſidentur des Comite's ver⸗ 
zichtete, weil er durch die Vertheidiger der ſtrengen Maß⸗ 


mehr nachſte⸗ 
chlacht ee: 


Kampf. Von 7 Uhr Morgens bis um 9 Uhr ſpielte 
die Artillerie die bedeutendſte Rolle; auf der ganzen 
Linie ertönte die Kanonade. Bald jedoch befahl der 
Großweſſir, mit dem Bayonette anzugreifen, und ein 
moͤrderiſcher Kampf währte mit abwechſelndem Kriegs⸗ 
gluͤcke bis zum Einbruche der Nacht. Ungeachtet des 
hartnaͤckigen Widerſtandes der entgegengefeßten Par⸗ 
tei, ward ihre Linie zum Wanken gebracht und ſie 
mußte ſich auf Konich zuruͤckziehen. Ein. dichter 


Nebel hatte die Kämpfenden eingehüllt und die Be 


wegungen unſicher gemacht; der Exfolg der Schlacht 
blieb daher unentſchieden; da ließ ſich der Großweſſir 
von ſeiner uͤbermaͤßigen Tapferkeit hinreißen und wollte 
in Perſon feinen Truppen einen Weg zur Einnahme 


1 dec bahnen. In einem Augenblicke befand er 
ſich 


mitten unter der Aegyptiſchen Kavallerie, die ex, 
der Dunkelheit wegen, nicht bemerkt hatte, und ſo 
langte er faſt allein in den Linien dieſer Kavallerie 
an. Man erkannte ihn bald; er wurde umzingelt 
und gefangen genommen. Dieſes unerwartete Er⸗ 
eigniß und die Dunkelheit der Nacht machten dieſer 
blutigen Schlacht ein Ende, und die Gro herrlichen 
Truppen, die einen glänzenden Muth gezeigt hatten, 
ſahen ſich genoͤthigt, den Kampfplatz zu raͤumen. 
. Alexandria, vom 3. Januar. e 

Geſtern hat Mehemed Ali die Nachricht von dem 
bei Konieh erfochtenen großen Siege und der Ge⸗ 
fangennehmung des Großweſſirs erhalten, Der Par: 
ſcha iſt hoch erfreut und hat bereits erklaͤrt, er werde 
bei Ankunft des Großweſſirs demſelben bis ans Ufer 
entgegengehen; denn, ſagte er, Reſchid ift ein hoͤherer 
Bealnter der Pforte als ich; ich aber bin fortwährend. 
deren treuer Vaſall! — Die aͤgyptiſche Flotte liegt. 
gegenwaͤrtig hier im Hafen. Alle Schiffe haben ſich 
mit Flaggen bedeckt, und geben beinahe den ganzen. 
Tag Freudenſalven, welche von den Waͤllen beant⸗ 
wortet werden. Die Feſte und der Laͤrm werden 
noch einige Tage fortdauern. 5 8 


Donnerſtag den 28ſten Februar findet mein 2tes Con⸗ 
tert im Saale des Schützenhauſes ſtatt. Billets ſind in 
der Buchhandlung des Herrn Morin und bei dem Kaufe 
mann Herrn Schmidt zu 20 far. iu haben. — Den 
Concerts Flügel wünſche ich zu verkaufen. Reflektirende. 
mögen ſich von feiner Vortrefflichkeit überzeugen. 
22 Julius Diedri 5 


er 


2 22 er 

urfprünglich- zum Retabliſſement für die Ehen. 
Stelle auf Neu⸗Torney, 

deſtehend in 1 Morg. 90 [ RNth. zu Haus u. C Ro 
2 


biefelbft, an den Meiſtbierenden beräußert werden e 
Hierzu iſt 


ieſelbſt, im Kanzlei⸗Zimmer, an 
Halber biemit mi en 
Bedingungen, wozu insbeſondere die gehört, daß die Haus⸗ 


ftelle bebaut werden muß, in dem Termine näher werden 
bekannt gemacht werden. Stettin, den 13. Febr. 19% 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Nah. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Von dem n 
Atlas von den deutſchen Bundes ſtaaten, in 
53 Blättern (für Preußen), jedes in derſelben Groͤße 
und in dem Maaßſtabe der Karten der Rheinpro⸗ 
Dingen, 7 dem Atlas von Preußen, 8 
iſt ſo eben die IV. Lieferung, enthaltend die Karten in 
der Landdroſtei Osnabrück, des Leipziger und Erzgebirg⸗ 
Kreiſes und der Großherzogl. Heſſiſchen Provinzen Star⸗ 
kenburg und Rheinheſſen, an 5000 Subſeribenten vers 
ſendet worden. Die V. und VI. Lieferung wird jetzt gez 
druckt und wird binnen Monatsfrist abgeliefert. 
Wenn ſchon die Karten des Atlaſſes von Preußen 
einen Beifall fanden, der ihnen bis jetzt 12000 Sub⸗ 
feribenten (wie nachgewieſen werden kann) zuführten, ſo 
müſſen die Karten des Atlaſſes der Bundesſtaaten noch 
bei weitem beifälliger aufgenommen werden, da es ge⸗ 
lungen ift, die Arbeit vorzüglich geſchickten, Lithographen 
anvertrauen zu konnen, auch das Papier ſtäͤrker u. weißer 
iſt, ſo daß jene hinter dieſen weit zuruͤckbleiben. Man 
kann ſich von der Wahrheit dieſer Behauptung in unter⸗ 
zeichneter Buchhandlung überzeugen, da bei ihr die erſten 
4 Lieferungen oder 12 Karten vorräthig find. 

Der überaus wohlfelle Subſeriptionspreis von 7% ſar. 
für drei ſolcher Karten beſteht vorläufig noch fort, und 
für dieſen find fie noch auf einige Zeit zu haben. Ver⸗ 
ausbezahlung wird nicht verlangt, wohl aber Zahlung bei 
Ablieferung jeder Lieferung von 3 Blättern. 

Müller'ſche Buchhandlung in Erfurt. 

Vorbenannte Karten find in Stettin in der Nico⸗ 


laiſchen Buch- und Papierhandlung C. F. 
Gutberlet zu haben. 


Bei F. H. Morin, (or. Domſtraße No. 797, 
im ehemal. Poſtlokale) wird Subſeription angenommen auf 


Die achte Auflage 


des 

Converſations⸗Lexikons 
in 24 Lieferungen zu 20 für. : 
Trotz der vielen Verſuche, die in den letzten Jahren 
acht worden ſind, die leipfiger Originalausgabe des 
'onverſations⸗Lexikons zu verdrängen, hat ſich die Theile 
nahme des Publikums für dieſelbe nicht vermindert, und 
der zweite Abdruck der ſiebenten Auflage, der 1890 in 
14,000 Exemplaren erſchien, iſt wiederum völlig nerariften, 
Dankbar für dieſe Theilnahme, die in der Geſchichte der 
Sireratue ohne Beiſpiel it, und erfreut über die rühmliche 
Anerkennung, welche dieſes Werk auch im, Auslande fin⸗ 
e a fe literariſch reiche Länder, wie in der neueſten 
Zelt Frankreich und England, es als Grundlage oder Vor⸗ 
Bild ahnlicher Unternehmungen benutzen, habe ich bei der 
achten Auflage keine Koſten und Mühe geſcheut, um dem 
Werke einen höhern Grad von Vollkommenheit zu geben, 

und erlaube mir hierüber nur Folgendes zu bemet en: 

1) Das ganze Werk wird von mehr als zwanzig deut⸗ 
ſchen Gelehrren, die ſämnulich in der Literang. und Wi 
ſenſchaft bochangeſehen ſind und die in der Vorrede gez 
hann werden ſollen, gründlich revidirt, und vorzüglich 


# 


ae bis auf die neueſte Zeit erganit, das Un⸗ 
geh die 


lage ſorgfaͤltig benutzt, geſchichtliche Artikel zu ergaͤnzen 
Weck ent al berichti en, jenes 


ausgezeichneten Beifall ten, wel i 
eu U e im A ue Haken. 
benten überein e RE BON 5 e ein fi 
tung wird es 1 0 acht, den Druck des ganzen 
Werkes gleich ſcharf herzuſtellen; das Papier ſoll noch 


Der Preis des Converſations⸗ Lexikons hat fi N 
ran billig gegolten und bee die e de 
. en Auflage 


ſpre uflage in 
24 lee N, 
aniffmdige. 
; Druckpapie 20 Sgr. 
auf gutem Schreibpapier 1 Th 
13 


fi 


wird im Februar zu erhalten fein. 


Joh. Hübner's Zeitungs- und Converſations⸗ 
Hate Auflage, — jesiz 

Sul 7 und mir vorzu lie 
uf eh e Vergangenheit und es 
Deutjchlont teen umgearbei⸗ 


er. Ei 
Mi 150 Bin, in vaterlän⸗ 


Wieler ausreichen, es hat ſich eine lange Reihe von Ja 
fi 50h alle S — 


' 


us Todesfall. 5 
Heute Nacht um 11 Uhr entſchlief ſanft mein theurer, 
geliebter Gatte und unfer Vater im o2ften, Lebensjahre 
an einer langwierigen Krankheit, der Schiffs⸗Capitain 
M. A. Neumann, welches wir, um ſtille Theilnahme 
bittend, unfern hieſigen und auswärtigen Freunden und 
Bekannten biermit ergebenſt anzeigen. 
Stettin, den 17ten Februar 18833. 

N Die hinterbliebene Wittwe nebſt Kinder. 


Gerichtliche Vorladungen. 
„ Oeffentliche Vorladung. „er 
Es ift über den Nachlai des am löten April d: J. 
u Stargard verſtorbenen Poſt⸗Commiſſariuß Larl Rein⸗ 
old Cnuppius hr en Unzulänglichkeit deſſelben zur Bes 
riedigung der Glan ger der Konkurs eröffnet und ein Ge⸗ 
neral⸗Liguldations⸗Termin auf den Bſten März des künf⸗ 
Fab Jahres, Vormittags um 11 Uhr, im hieſigen Ober⸗ 
ndesgerichte vor dem Oberlandesgerichts-Rath Gofler 
engeiett worden. 5 3 
le unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners wer 
den daber vorgeladen, in dieſem Termine perſoͤnlich oder 
urch Bevollmächtigte, wozu ihnen von den hieſigen Ju⸗ 
Uü⸗Kommiſſarien der Juſtiß⸗Commiß ionsrath Remy, der 
Criminalrath Schmeling und der uſtizʒ⸗Commiſſarius 
Krauſe vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Forde- 
rungen gan Benciemünen anzugeben und die darüber 
ſprechenden Dokumente vorzulegen. 

Die Ausbleibenden haben zu erwarten, daß ſie mit al⸗ 
len, Anfprüchen an die vorhandene Maſſe durch ein ſo⸗ 
gleich nach Ablauf des General⸗Liquidations⸗Termins ab⸗ 
zufaſſendes Erkenntniß ausgeſchloſſen werden, und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stils 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Stettin, den 20ſten Oktober 1892. 
> Königl. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


— — — 
Auktionen. 

Büch er⸗ Auktion. n 

Im Auftrage des Feige Hochloͤblichen Ober⸗Landes⸗ 
geflchts follen Mittwoch den 27ſſen Jebrua e Nach⸗ 

kee 2 Uhr, im Königl. Stadtgerichts⸗Auktione⸗Lo⸗ 
ale eine Sammlung gebundener Bücher, wobei: Reiſe⸗ 
eſchreibungen, Romane, Erzählungen, dramatiſche Werke, 

aſchenbücher, Journale und Zeitſchriften aus den Jah⸗ 
den 1820 bis 1530, gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verſteigert werden. Der Verkauf dieſer Bücher kann, da 
fie ſich vorzugsweiſe zur, Aulegung einer Leſe⸗ Bibliothek 
eignen dürften, falls ſich dau Käufer finden, zu Anfange 
des 0 auch 9 en erfolgen, andernfalls aber 
werden dieſelben einzeln ber eigert werden. 

er Catalog liegt beim. dinterſche enen zur Einſicht 

bereit. Stettin, den Jöſten Januar 1933, 
a Reislex, Neifſchlägerſtraße No. 119. 

Sonnabend den 23 ſten d. Mer Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich das hier bei der Stadt legendeg, zuletzt von 
Capitain E. F. Prutz geführte Tagdſchiff Babette, 38 
Preußiſche Normal⸗Laſten groß in meinem Comtoip an 
den Meiſbietenden verkaufen. Das Verzeichniß des In⸗ 
ventariums iſt bei mir einzuſehen. 

Zugleich wird Jeder, der on das genannte Schiff noch 
Forderungen zu haben meint,, hierdurch aufgefordert, ſolche 
in dem vorbemerkten Termine anzumelden. 

tettin, den 14ten Februar 1803. 
8. C. A. Bubendorf. 


Schnupftabacke“ zu bekommen. 


a billigſt bei 


Es ſollen vier Ballen beſchaͤdigte Pferdeſchweife im 
Termine den 26ften Februar d. Ir Nachmittags 
um J Uhr, auf dem Iten Boden des Speichers No. 54, 
für Rechnung der Aſſüradeurs, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu wir die Käufer hierdurch einladen. r 
Stettin, den toten Februar 193), r 
Königl. Preuß. Sees und Handels⸗Gericht. 
g Auectiom 5 
Am Dienstage den 26sten. d. M., Vormittags 10 
Uhr, sollen im Speicher Junkerstrasse No. 1107 
34 Fässer Französ. und Mindener Syrop, 
30 Ballen Batavia-Cafle, 
- Piment. Sad 
eine Partie Raffinade und Melis, und 
- - grosse neue Matten, er 
in bequemen Cavelingen, durch den Markler Herrn 


‚Müller von Berneck meistbietend verkauft werden, 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Das Haus Aſchweberſtraße No. 960, unweit des neuen, 
Marktes belegen, iſt aus freier Hand le verkaufen. Die 
näheren Bedingungen dieſerhalb ſind bei dem Schuhma⸗ 
chermeiſter Kluge, Frauenſtraße No, 925, ſo wie bei 
dem Bäckermeiſter G. Pin now, große Laſtadie No. 241, 
zu erfahren. 

Ich beabſichtige mein an der Hack⸗ und Hüͤnerbeiner⸗ 


9 


ſtraßen⸗Ecke belegenes Haus No. 940 aus freier Hand 


zu verkaufen. Kaufliebhaber mögen das Nähere mit mir 
verabreden. P. Gertz Wittwe. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Schöne Hall. bflaumen, 10 Pd, für 1 Thlr., 
bei C. W. Bonrwieg & Comp. 


. n 
In der von mir hierfelbit in der breiten Straße No. 348. 
im Hauſe der Herren Schon und Stroͤmer errichteten 
Niederlage von echten Porzellan⸗ Gefundheits-Geſchirr⸗ 
und Steingut⸗Artikeln, ſind von heutigem Tage ab, neben 
vorſtehenden, immer, aſſortirten Lägern, „ auch⸗ und 
en. Neben bekannten, belichz 
ten und den gangbarften Sorten, owohl Rauch⸗ als 
Schnupftabacken in Packeten, halte ich ebenfalls loſe Ta⸗ 
backe von allen Sorten und zu allen Preiſen; eben fo 
eine reichhaltige Auswahl. von Havanna Cigarren und 
echten Darina Canaſter in Rollen und geſchnitten. Ci⸗ 
garren⸗Kennern und Canaſter⸗ Rauchern wird bereitwilligſt 
die Waere borgelegt und ſelbſt Proben von offenen Ta⸗ 
backen gereicht. Stettin, den 18ten Februar 1833. 
Ph. Portgieſſer. 


Schoͤnen Mindener Shop, Comp. Blautel, Stral⸗ 


Ruſſ. Matten und 
corg von Melle. 
dein Weinlager von Franzöft ſchen, Spaniſchen und 
Rheinweinen, wie auch diverſen Sorten Num, in Gebin⸗ 
den wie in Flaſchen, empfiehlt zu ED ‚billigen 1 
D. B. C. Goldbeck. 
Aecht Englisches Porter, in ganzen and halben 
Flaschen billigst bei D. B. C. Goldbeck. 
Extra schönen ächt Französischen Weinesig, in 
beliebigen Gebinden a billigst bei 
N l „ B. C. Goldbeck. 
Zu jeder beliebigen Tageszeit, und vorkommend auch 
des Nachts, ſteht u Dienſte. D. B. C. Goldbeck. 
3 SG rapengleßerſtraße No. 162. 
Stettin, den 2iften Februar 1833. 


ſunder Malz, trockenes Seegras, 


Friſche Rügenwalder Butter, ohne Torf⸗Geſchmack, 
in 4 und J Achteln (wobei wenigstens 1 bis 2 Pfund 
Uebergewicht pr. Faͤſſel iſt), billigſt bei 
5 Carl Piper. 

Holländischen Matjes-Hering in ganzen Tonnen 
und kleinen Gebinden, bei August Otto. 

Frischen Astrachan. Caviar, Dei j 

we August Otto. 
23 7 . 

Ver miet hung e n. 

2 AD 
„Ein in der vorzuͤglichſten Gegend der Stadt zu jedem 


Geſchäfte ſich eignender Laden mit Wohnung wird * 


99 Be J. miethslos. Das Naͤhere breite Str 
o. 412. it 
Die Kellerei des hieſigen, in der Heinen Domſtraße 
No. 682 belegenen Seminar ⸗Gebaͤudes wird 2 Iſten 
Mai d. J. miethlos, und ſoll auf Befehl des Koͤnigl. 
Eonfiftorii und Provinzial⸗Schulcollegii von da ab anders 
weitig, wenn es gewuͤnſcht wird, eh Jahre vers 
miethet werden. Der Termin dazu iſt auf 1888 
den 7ten Maͤrz, Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle angeſetzt. In dieſem ſollen die Bes 
dingungen bekannt gemacht und, wenn ein annehmliches 
Gebot erfolgt, der Kontrakt ſofort abgeſchloſſen werden. 
Stettin, den Sten Februar 1833. 
f F. H. G. Graßmann. 


Zwei Böden zu Getreide, ſind ſogleich zu 


Hack No. 939 iſt zum Iſten April die zweite Etage, 


vermiethen, im Speicher No. 60. 


beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, heller Küche nebſt 


Zubehoͤr zu vermiethen. gaiß. 
„Eine freundliche Wohnung in der Iten Etage, von 3 
Stuben, wovon 2 nach vorne, nebſt Kabinet, Kammer, 

liche, Keller, Bodenraum und Pferdeſtall, iſt an einen 
ruhigen Miether, mit auch ohne Meubles, zum Aften 
April d. J. zu vermiethen, Louiſenſtraße No. 739. 

Heumarkt No. 39, im Hauſe des Banguiers Herrn 
S. Abel z., iſt Parterre eine Stube nebſt Schlaf⸗Ka⸗ 
binet zu vermiethen. \ 


85 Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

A e Umſtände zwingen mich zu der Anzeige; 
daß ich die Zahlungen für Eiſengußwaaten nur an mi 
und gegen meine eigenhändige Quittung zu leiſten bitte, 
da ich die Einziehung der ſaͤmmtlichen Aalen e For⸗ 
derungen übernommen habe und die an andere geleiſteten 
A a Bee Werde. 2.2. ne: 
Artusberg bei Bredow. D rege Elch 

* Km Braͤunlich, Beſitzer der Eiſengießerei. 
ib“ 0 Ge dgeſuch. 

o ble. werden zur erſten und fihern Stelle gefucht, 
Mähere Auskunft giebt die Zeitungs⸗Expedition. 
rk Peer Tees 

„ x 

Trockene und friſche Knochen aller Art werden auf? 
dem Jungfernberge, eine halbe Meile oberhalb Stettin, £ 
an der Oder belegen, fortwährend, zu jeder Tageszeit? 
gekauft und bei richtigem Gewichte mit 10 und 12 for: # 
pr. Gene, bezahlt. 985 


* 
neee, ee 


N 


; Aufforderung. 
Zu einem Vereine wiſſenſchaftlichen N füt 
Tochter von 9 bis 12 Fahren, unter der eitung eines 
hie 158 bewährten Lehrers, werden noch Fe Eltern 
ur Mittheilnahme geſucht. Addreſſen unter C. L. nimmt 
ie Zeitungs⸗Expedition an. \ 
oe 3. W. Miller, Schiff Fürſt Hardenberg, bat 
auf Stückgüter nach Londen angelegt und hat noch Räume 
zur Beiladung. Das Nähere 1 
„FC. A. Hertlih, Schiffsmaͤckler. 
Letzte Erwiederung auf die An ige vermiſchten Inhalts 
n abe de igen Zeiſung. 
Es iſt einleuchtend, daß 104 nzeigeß vermiſchten In⸗ 


alts der hieſi i 8 M. 
ae 8 A il gen un I NE As 12 1 V. 
hat und nur le die. Abſicht mitf ſich führe, mi 
1 dem Publiko in Taten es, Licht zu ſtellen. 
wa 


derlaſſe mich auf die bewahrte Tüchtigkeit meiner verfer⸗ 
tigten Arbeiten, welches die aeg Kedyerisung füg 
ich iſt, und halte es daher unter meiner Würde, darüber 
noch ein Mehreres zu ſagen, indem ich mein Gewerbe 
tuͤchtig und f gründlich in Berlin erlernt, daß ich keines⸗ 
weges zu befürchten habe, daß mir verfertigte Arbeite 
wie dies andern wohl ſchon begegnet iſt, werden wt 
geſendet werden. Stettin, den 18ten Februar 1833, 
„ „J. Wilh. Wagener jr. aus Berlin, 
Tuchbereiter⸗Meiſter, Schöns und Seidenfärber, 
ee kleine Papenſtraße No. 308. : 
GerrerdesWarttre Drei 
5 tettin, den 20. Februar 1833. 
Weitzen, 1 Thlr. 4 9 Gr. dis 1 Thlr. 13 gGr. 
oggen, 1 ss 2 ante wi Er 


erſte, — 3 I 5 — — ss 271 
galt: — 2 14 „ — — „ 16 
FFF ETC ˙²˙ AA 


Fonds- und Geld- Cours. . (Preuss. Cour.) 
2 — 
Bxnzix, am 19. Februar 1833. N 


rei 


Staats-Schuldscheine . ....... 4 41.9 
Preuss. Engl. Anleihe v. 188 5 — 1038 
En 5 But 15 1 5 — 1109 
- — 3 
. d. Sechandl. 1. 854 55 
rmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 DE 92 
enmärk. Int.-Scheine do. 41 93 | — 
liner Stadt- Obligationen. 4.880) — ’ 
önigsberger 0% Aer 4 — j 
Eilinger N a ap I 1 4 — — 
Danziger Je Kb, l 5 351 
Westpreuse, Pfaschr. . n mid 97, — 
Gr..Herz. ‚Posens o ease 444 44 
Ostpreussiache n %% ı | — . 981 
Pommersche rot DR e cn 105 — 
Kur- u. Neumärkisehe., dien 4 1052 — 
Schlesische „ „ NJ, 55 aha. 408 
Rückst. Coup. d. Kor- 1 a „ 971 
Zinascheine d. Kar- U. Neuihrt, . — 55 
Holländ. vollw. Ducaten 4 1 
‚Neue do. d.... 9 De 
Friedrichad’or rere — 4381 134 
irn. — ER ET 


